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See Kampf gegen den britischen Nachschub
In dev Cqrenaika britischer Unrsassnngsversnch abgewehrt — Kampfflugzeuge bekämpften feindliche Kolonnen

1VV. Jahrgang

Berlin , Id. Nov. In der Chrenaika gelang es nach den
beim Oberkommandoder Wehrmacht vorliegenden Meldungen
auch am 18. November den Briten nicht, ein weiteres plan¬
mäßiges Absetzen der deutsch-italienischen Nachhuten zu ver¬
hindern . Durch die von Len Verbündeten Truppen vorgenom-
menen umfangreichen Sprengungen an der Küstenstriche und
des gesamten Wegenetzes im Raum von El Michili wurde ihr
weiteres Vordringen gestört.

Das Naheim-Gebirge und dessen südliche Ausläufer mit
ihren tief eingerissenen Fels -Wadis wurden durch geschickt an¬
gelegte Sperren vermint und durch Sprengungen weitgehend
blockiert. Das von tiefen Schluchten durchzogene Kalksandstein-
Plateau wird von kleinen Küstenflüssen, -die jetzt durch die
Regengüsse stark augeschwollen find, durchflossen und stellt ein
schwer zu überwindendes Naturhindernis dar. Die über die
Flüsse führenden Stege wurden von -den deutsch-italienischen
Truppen vernichtet, so daß die Briten auch hier auf unvor¬
hergesehene Schwierigkeiten stießen. Alle diese Hindernisse er¬
schweren die Bewegungen der Briten fühlbar, die darüber
hinaus naturgemäß mit beträchtlichen Nachschubschwierigkeiten
zu kämpfen haben.

Der Allgriff deutscher Kampfflugzeugegegen -den britischen
Geleitzu-g, der bei der Uoberwachung des östlichen Mittel¬
meeres gesichtet wurde, zeigt außerdem, daß diese Nachschub¬
schwierigkeitenfür -die Briten nicht nur auf der von Len
Bombern der Achsenluftwaffe immer wieder angegriffenen
Küstcnstrahe vorherrschen, sondern Laß sich auch auf den See¬
wegen der britische Nachschn-bverkehr nicht unbehelligt ab¬
wickeln kann. Die deutschen Flieger griffen ungeachtet starker
Flakcrbwehr-den Geleit-Mg, der von mehreren leichten Kreu¬

zern nild Zerstörern gesichert War, an und beschädigten einen
Kreuzer und einen Zerstörer schwer.

Westlich Derna vorstoßende britische Panzerspitzen trafen
auf hartnäckigen Widerstand deutsch-italienischer Nachhuten,
die -durch Panzerkampswagen verstärkt waren und Umfas-
sungsversuche des Feindes zum Scheitern brachten. Sturz¬
kampf- und Schlachtflugzeugeunterstützten die deutsch-italie¬
nische Panzerarmee und bekämpften motorisierte Kolonnen
des Feindes mit Bomben und Bordwaffen. Zahlreiche Kraft¬
fahrzeuge, darunter mehrere Panzerspähwagen, gerieten in
Brand , Truppenbereitstellungen wurden zersprengt.

In Tunesien  haben immer noch keine nennenswerten
Kampfhandlungen stattgefunden. Lediglich an der Küste vor-
fühlende feindliche Kräfte traten unmittelbar an der algerisch-
tunesischen Grenze in Gefechtsberührung mit vorgeschobenen
deutschen Abteilungen. Die Luftwaffe kontrollierte die feind¬
lichen Bewegungen an der algerischen Küste und im Grenz¬
gebiet und bombardierte Truppenansammlungen und Kraft¬
fahrzeugkolonnen amerikanisch-britischer Kräfte. Die tief über
die Kolonnen anfliegenden deutschen Kampfflieger erzielten
Volltreffer in Panzerkampfwagen und Kraftfahrzeugen und
zersprengten die Bereitstellungen. Eine Flakartilleriestellung
wurde vernichtet.

Gleichzeitig ging auch -die Bekämpfung des feindlichen
Nachschubs über See weiter. Unsere Unterseeboote patrouil¬
lierten vor der marokkanischen Küste und fingen feindliche
Geleitgruppen ab. Fm Angriff auf eine Geleitgruppe vor
Casablanca wurde ein feindliches Versorgungsschifs durch Tor¬
pedotreffer beschädigt. Kampfflugzeuge Lombardierten erneut
die .Hafenanlagen von Bone -mit guter Wirkung.

kur >veu arbeitet ctie Xeit?

KommumNen in Almer auf Veietzl Aooievelts feeigelaften
Blutige Zusammenstöße zwischen USA.-Truppen und Bevölkerung von Oran

von mehreren tausend Personen
Zwangsweise Evakuierung

Rom, 19. Nov. Sämtliche amerikanischen Truppenkontin¬
gente, die sich bisher in Oran befanden, sind, wie die Agentur
Ar-abomondar über Tanger erfährt , auf Befehl des amerika¬
nischen Truppenkommandanten zurückgezogen worden, -da sich
in den letzten Tagen mehrfach Zusammenstöße zwischen ameri¬
kanischen Soldaten und der Zivilbevölkerung ereignet haben.
Die Zurückziehung der amerikanischen Truppen erfolgte auf
besonderen Wunsch der französischen Behörden, die weitere
Zwischenfälle befürchteten. In Oran sind lediglich einige ame¬
rikanische Polizeistreifen zurückgeblieben.

In Oran haben sich Zwischenfälle in verschiedenen Stadt¬
vierteln abgespielt. Zu einem ernsten Zusammenstoß kam es,
wie die Agentur meldet, in den Nachtstunden im Hafenviertel
zwischen amerikanischen Truppen und bewaffneten franzö¬
sischen Elementen, die von eingeborenen Mohammedanern

'unterstützt wurden. Mehrere Personen sind hierbei getötet
-worden. Als Repressalie hat der amerikanische Kommandant
von Oran am Mittwoch vormittag die vollständige Evakuie¬
rung der Zivilbevölkerung zweier südlich von Oran gelegener,
von Mohammedanern bewohnter Städte in der Nähe von
Sebka befohlen. Mehrere tausend Personen haben ihre Häuter
verlassen müssen und erhielten nicht einmal die Erlaubnis , die
geringsten Gegenstände mitznnehmen.

Aus Algier erfährt die Agentur weiter, daß auf die Bitte

der nach Algier entflohenen rotspanifchen Generale Rojo,
Omennsge und Juradel an Roosevelt aus einem Konzentra¬
tionslager in Algier 900 Spanier , die nach dem Sieg Francos
nach Algier geflohen -waren und der berüchtigten internatio¬
nalem Brigade angshörten, freigelassen -worden sind. Das
Konzentrationslager befindet sich bei Gelfa, 300 Kilometer
südlich von Algier am Berg Ulad Sail . Die Freilassung der
Rotspanier erfolgte auf Befehl des Generals Eisenhower.

Nach Aussagen von Flüchtlingen, haben ferner die anglo-
amerikanischen Besatzungsbehörden die Freilassung aller in
der letzten Zeit fsstgenommenenPersonen ungeordnet, jedoch
nur unter der Bedingung, daß Liese sich unverzüglich zum
Dienst bei auglo-amerikanischen Truppen melden. Zwischen
-den französischenZivilbehörden in Algier und den anglo-
amerikanischen Militärkommandos ist es, -wie die Agentur be¬
richtet, bereits zu einem erneuten Gegensatz in der Behand¬
lung der Kommunisten gekommen. Kommunistische Elemente
haben an die anglo-amertkani-schen Besatzungsbehörden den
Antrag gerichtet, die seit zwei Jahren verbotene kommuni¬
stische Zeitschrift und die Bildung kommunistischer Partei --
z-ellen in Algier znzulassem. Während der Präfekt von Algier
den Antrag der Kommunisten abgelehnt hat, haben die auglo-
amerikanischen Militärbehörden eine -wohlwollende Prüfung
des Antrages zugüsagt.

W'susr kn UHz-r«
In Oran haben sich Zwischenfälle zwischen amerikanischen

Truppen und bewaffneten französischen Elementen, die von
eingeborenen Mohammedanern unterstüßt -wurden, ereignet.
Mehrere Personen sind hierbei getötet worden. Als Repres¬
salie hat der amerikanische Kommandant von Oran am Mitt¬
woch vormittag die vollständige Evakuierung der Zivilbevöl¬
kerung zweier südlich von Oran gelegener, von Mohamme¬
danern bewohnter Städte in der Nähe von Sebka besohlen.

Mahnung zur Vernunft an die Adresse
Tschunkinas

Nanking, 20. 'Nov. (Eig. Funkmeldung.) (Ostasiendienst
des DNB .)° Der Sprecher der japanischen Botschaft in Nan¬
king, Gesandtschastsrat Noshitomi, appellierte in einer Rnnd-
fmikansprache an Tschung-king-Chiua. Er wies die Behaup¬
tung Tlchnngkings, daß die Errichtung des neuen Ministe¬
riums für Großostasien das Ziel verfolge, China zu einer
japanischen Kolonie zu machen, als lächerlich und unbegrün¬
det zurück. Die japanische Politik gegen China bleibe unver¬
ändert , und das neue Ministerium beschäftige sich nur mit
Dingen, die nicht diplomatischer Natur seien. Tschungkings
Hoffnungen auf ein japanisches Unterliegen werde nie in
Erfüllung gehen; Japan werde den Krieg gewinnen. Im
Falle eines Sieges Englands und der USA würde Tschung-
king ein zweites Indien , denn diese Staaten hätten von i-eher
beabsichtigt, China zu einer Kolonie zu machen. Abschließend
forderte der Sprecher Tschungking noch einmal aus, für -den
Wiederaufbau Ostasiens mit Japan brüderlich zusammenzir-
arbeiten.

Vollmachten für Laval
Teilweise Umbildung der Regierung.

DNB. Vichy , 19. Nov. Das französische Jnforiua. . ..s
Ministerium hat mitgeteilt, daß Marschall Petain einen
Verfassungsakt erraffen hat, in dem er dem Regierungschef
Lava! die Vollmacht erteilt Gesetze, mit Ausnahme von Ver-
faffungsgcsetzcn, zu erlassen und Verordnungen herauszn
geben. Der französische Staatsches Marschall Petain hat fer¬
ner bestimmt, daß im Falle seiner Verhinderung in der Aus¬
übung der Funktion des StanLschcfs er von dem französi¬
schen Ministerpräsidenten Lava! vertreten wird. Im Falle
seiner dauernden Verhinderung jedoch hat die Negierung
innerhalb eines Monats mit einfacher Mehrheit einen neuen
Staatsches zu wählen.

Gleichzeitig wurde die frauzösische Regierung,
an deren Stütze weiterhin Ministerpräsident Lava! steht
teilweise um gebildet.  Zum Staatssekretär für die
Marine wurde Admiral Abrial ernannt während der bis¬
herige Staatssekretär für die industrielle Produktion . Biche-
lonne gleichzeitig auch das Stantssekretariat für Verkehr
übernimmt. Ferner wurde dem Finanzminister Cathala auch
das Stantssekretariat für nationale Wirtschaft übertragen.

Eine amtliche französische Verlautbarung zu diesen Er¬
eignissen stellt fest, daß Marschall Petain weiter¬
hin  als Oberhaupt des Staates die französische Souveräni¬
tät und das Weiterbestehen des Landes verkörpert.

Sieben französische Offiziere in Algier erschossen
Paris , 19. Nov. Sieben französische Offiziere, so melden

die Pariser Blätter aus Algier die sich den Befehlen Gene¬
rals Girands widersetzten und sich weiger cn. ihre Fabne
und Marschall Petain zu verraten , sind in Alaier erschossen
worden, ohne vor ein Kriegsgericht gestellt zu werden.

V- Der gemeine uitd hinterlistige Raubüberfall Roose-
-velts aus Französisch-Nordafrika, der in seiner von Hüll ge¬
rühmten Spionagevorbereitung durch -beamtete Diplomaten
der USA so ganz der talmudistischen Gestnnuugsart des hin¬
ter Roosevelt stehenden Judentums entspricht, wird selbstver¬
ständlich von den Plutokratien als ein großer Sieg und eine

^entscheidende Wende im Kriege bejubelt. Freilich werden auch
>die größten Bewunderer des amerikanischen Obergangsters
j nicht behaupten wollen, daß dieser Sieg über Deutschland er¬
rungen worden wäre und daß die Zweite Front , als die mau
das feige Unternehmen ja auch bezeichnet, in Europa errichtet
worden wäre.

Im übrigen sollten die Amerikaner Loch einiges aus ihren
Erfahrungen im Pazifik gelernt haben. Als es ihnen dort
gelang, auf Gua-dalcanar zu landen, da Überschlag sich die
amerikanische Presse ebenfalls vor Begeisterung und behaup¬
tete, damit sei eine Wende im Pazifikkriege eingetreten, die
USA seien nun zum Angriff übergegangen, und man sah
sich aus Grund der gelungenen Landung aus diesen Inseln
bereits wieder aus Guam und den Philippinen . Demgegen¬
über bewahrten die Japaner völlige Ruhe. Sie betonten mit
Recht, daß das Vorhandensein der Landungstruppen auf den
Salomonen die Pazifikflotte der USA immer wieder notigen
-würde, sich in den Bereich der japanischen See- und Lust-
streitkräste zu begeben, so daß Japan damit die Gelegenheit
besäße, den Seestreitkräften der USA in nachhaltiger Weise
Schaden zuzusügen. In welch hohem Ausmaße das gelungen
ist, zeigte die kürzlich« Zusammenstellung der amerikanischen
Kriegsschiffs-Verluste in den -drei Seeschlachtenum -die Salo¬
monen durch eine amtliche japa-nische Erklärung . Ueber 40
Kriegsschiffe hat Herrn Roosevelt die Besetzung der Insel
Gu-adalcanar gekostet, und das Endergebnis war , daß die zu
weiteren Angriffen unfähige Pazifikflotte der USA sich aus
den gefährlichen Gewässern zurückziehen mußte.

Gewiß liegen die Dinge in Nordafrika in mancher Hin¬
sicht anders, aber es ist -bezeichnend, daß ausgerechnet Roose-
velts Mavueminister Knox es für notwendig hielt, vor allzu
großem Optimismus zu warnen , weil die Nachschub-schwierig-
keiten sehr ernster Natur seien. In diesem Schuß Wasser, den
Herr Knox in den Wein der allgemeinen Freude gießt, kommt
das Bewußtsein zum Ausdruck, daß der Versenkuugskriegder
deutschen U-Boote gegen alle überseeischen Verbindungswege
der Plutokratien bisher noch mit keinem Mittel unwirksam
gemacht werden konnte. Diese Tatsache bleibt bestehen und
wird auch weiterhin wirken. Fa , man darf vielleicht sogar
annehmen, daß die hohen Versenkungsziffern nicht unbeteiligt
sind an der etwas verdächtigen Eile, mit der sich Herr Noose-
-velt in das nordafrikanische Unternehmen gestürzt hat . Es
war doch ursprünglich die Absicht Englands sowie Amerikas,

^die Zeit gegen Deutschland und Europa -wirken zu lassen,
i Man konnte gar nicht oft -genug betonen, daß man die Absicht
i hätte, erst in aller Ruhe eine so gewaltige Kriegsmacht au-f-
znbauen, daß Deutschland und Italien von vornherein von
ihrer Ueberlegenheit erdrückt würden, ehe man sich in die
Offensive begeben wollte. Das ist jetzt zweifellos keineswegs
der Fall . Dafür spricht u. a. die Erklärung von Wen-dell
Willkie, der nach seiner Reise folgendes sagte: „Ich sah ziem¬
lich am Anfang meiner Reite ein Warenlager , das ein wich¬
tiges Verteilungszentrum für amerikanisches Material sein
sollte. Das Lager hatte etwa die Größe meines Wohnhauses
in Ru-shville mit seinen zehn Zimmern. Als ich untersuchte,
was an Gütern vorhanden war , fand ich wenig genug, ein
Zimmer damit zu füllen, und diese winzige Zufuhr mußte
noch in immer kleinere Ströme ausgeteilt werden, um sck'ließ-
ltch tropfenweise in die Hände derer zu gelangen, die ihrer
verzweifelt benötigen. Als ich einige dieser Bächlein bis an
ihren Endpunkt verfolgt hatte, hörte ich auf, über -die ameri¬
kanische Produktion zu reden." Stalins Erbitterung über die
ungenügende Unterstützung durch England und USA ist eine
weitere kennzeichnende Untermalung dieser Feststellungen
Willkies.

Wenn sich Roosevelt nun trotzdem zu dem uorda-frikani-
schcn Unternehmen entschlossen hat, das nach den Erfahrun¬
gen von Dieppe doch ganz offensichtlich aus der Absickst be¬
ruht , einen direkten Angriff auf die von Deutschland ver¬
teidigten Knit-m Europas zu vermeiden, weil man sich dazu
zu schwach fühlt , so Paßt das wenig mit der ursprünglichen
Absicht zusammen, solange zu warten, bis die Zeit sür die
Plutokratien gewirkt hätte. Das tut sie oben seit der Durch¬
brechung des Blockaderinges im Osten nicht mehr! Es ist im
Gegenteil so, daß auch die NSA bereits unter Zeitmangel
leiden. Die Hanvtnrlache d-ffür ist das Tempo der -deutschen
Versenkungen. Es ist fraglich, ob man in der Zukunft über¬
haupt noch zu einem derartigen Unternehmen in -der Lage
gewesen wäre. Dar-u kommen noch weitere Gründe , wie die
Niederlage im Pafffik, der für Roosevelt sehr Peinliche Wahl¬
ausgang . die englischen Bersorgungsschwierigkeiten, die For¬
derung Stalins nach der Zweiten Front u-s-w., die die Pluto¬
kratien nötigten, ietzt schon etwas zu unternehmen. Es ist
affo nicht so weit her mit der ab'oluten Freiheit der Initia¬
tive. denn wer etwas srüher tun must, als er ursprünglich
wollte, besitzt eben nicht die volle Handlungsfreiheit , ' ordern
steht unter einem Zwang.



Molgmche Abwchr am Wolchow
kafenanlagen von Bone erneut bombardiert. — Feindlicher
Grenzer und Zerstörer im Scegebiet bei Derna schwer

getroffen.
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 1V. Nov . DaS

Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Kampfabschnittvon Tuapse wurden Teile des Fein¬

des eingcschloffenund vernichtet. Sieue schwere Angriffe der
Sowjets östlich von Nlagir wurden blutig abgewiescn.
Truppenansammlungcn durch Artilleriefeuer und Luftan-
zriffe zerschlagen. Kampf- und Schlachtfliegcr bekämpften
»ustcrdrm trotz schlechter Wetterlage sowjetische Batterien
»nd Eisenbahnziele mit guter Wirkung. In Sialingrad Stotz
trnvpkämpfe.

Nnmänische Truppen wehrten an der Don -Front meh¬
rere Angriffe ab, wobei rumänische Luftstreitkröfte dem
Feinde erhebliche Verluste zufügten. Neue Kämpfe sind hier
im Gange.

Wiederholt bei Nacht vorgctragene Angriffe des Feindes
auf der Fischer-Halbinsel wurden abgewiesen.

In den harten Abwehrkämpfen der letzten Tage hat sich
rin am Wolchow eingesetztes Berchtesgadener Gebirgsjäger¬
bataillon besonders ausqezcichnet. In diesem Kampfabschnitt
griff der Feind unter Einsatz von neun Schntzenbatailloncn.
unterstützt von Panzern , starker Artillerie und Schlachtflie-
gern, eine von Truppenteilen mehrerer deutscher Gaue ver¬
teidigte Stellung an. Nach über viertägigen, ununterbroche¬
nen erbitterten Nahkämpfen in verschlammten Grabcnstel-
lungcn brachen alle Angriffe unter hohen blutigen Verlusten
für den Feind zusammen.

Ist der Chrenaika haben sich die deutsch-italienischen
Truppen weiter vom Feind abgesetzt. Schnelle deutsche
Kampfflieger erzielten Volltreffer auf Panzerspähwagen und
Kraftfahrzeugen aller Art . Fm Kampf gegen britische Flot¬
tenstreitkräfte im Seegebiet von Derna wurden ein Kreuzer

- und ein Zerstörer durch Luftangriffe schwer getroffen.
Die deutsche und italienische Luftwaffe bombardierte die

Hafenanlagcn von Bone und motorisierte feindliche Kräfte
an der algerisch-tunesischen Küste. Im Angriff auf eine Ge
leitgruppe vor Casablanca torpedierte ein deutsches Unter¬
seeboot rin feindliches Schiff.

Bei Angriffen der britischen Luftwaffe gegen Küstenorte
der besetzten Westqebiete hatte die französische Bevölkerung
starke Verluste. Drei feindliche Flugzeuge wurden abge-
fchosse" "

-m Aevel , Hätte und Schneesturm
DNB . Im Kampfgebiet von Tuapse  werden die Ge¬

fechte seit Tagen durch anhaltende starke Nebel und Kälte
erschwert. Trotz des tief aufgeweichten Geländes und der
trostlosen Wegeverhältnisse gelang es unseren Gebirgsjägern
in mehrtägigen Kämpfen ihre Einbruchsstellen zu erweitern
und in den Rücken des Feindes zu gelangen . So konnten
die abgeschnittenen Bolschewisten durch ständige Vorstötze
auf immer engeren Raum zusammengedrängt werden . Ge¬
gen verzweifelten Widerstand nahmen unsere Gebirgsjäger
wichtige Bergkuppen und begannen die eingekesselten Bol¬
schewisten .in Teilgruppen aufzuspalten . Vergeblich versuchte
dev Feind den Einschlietzungsring zu durchbrechen, und
ebenso erfolglos blieben die Entlastungsangriffe . Wie das
Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , gelang es dann am
17. November die Masse des von allen Seiten angegriffenen
Feindes zu vernichten . An anderer Stelle dieses Frontab¬
schnittes führten . württembergische Grenadiere
erfolgreiche Vo- -tötze, um die Verbindung zwischen den bei¬
weit vorgeschobenen Angriffsspitzen ihres Regiments her-
zustellen. Obwohl der Vorstotz für den Feind völlig tthe>--
raschend kam, setzte er sich in seinen starken Stellungen heftig
zur Wehr . Zwischen dem wildverwachsenen Nnte ^ -
morastigen Waldgeländes , an steilen Felsabstürzen und in
tiefen Schluchten kam es bei dichtem Nebel zu erbitterten
Kämpfen . Dennoch wurde das Angriffs -' - ">cht 18 Bun¬

ker mit ihren zahlreichen Verbindungsgräben wurden ge¬
stürmt . Die Verluste des Feindes an Gefallenen . Gefange¬
nen und Waffen waren bei allen diesen Gefechten schwer.
Eine Gebirgsdivision allein hat innerhalb von drei Wochen
rund 6000 Gefangene eingebracht . Autzerdem verlr - der
Feind an diese Regimenter 25 Geschütze, zwei kleine Panzer.
203 Granatwerfer . 1388 Maschinengewehre und Maschinen¬
pistolen, 125 Panzerbüchsen und sonstiges Kriegsgerät . In
der gleichen Zeit nahmen die Gebirgsjäger 131 starke Bnn-
kergruppen mit weit über 1500 Kampfständen . Zu allen die¬
sen Erfolgen trug die Luftwaffe  durch ihre bei jedemWetter geflogenen Einsätze bei. Am 17. November war es
ihre Aufgabe den Küstenverkehr der Bolschewisten im
Raum von Tuapse zu bekämpfen. Die Luftaufklärung hatte
motorisierte Kolonnen festgestellt die mit Truppen und Ma¬
terial auf dem Marsch an die gefährdeten Frontabschnittewaren . In Tiesungrizfen vernichteten unsere Zerstörer zahl¬
reiche vollbeladene Lastkraftwagen , deren Trümmer die
schmalen Bergstrahen auf längere Zeit versperrten . Bei Bor¬
stötzen bis in das Seegebiet von Tuapse beschädigten unsere

. Flugzeuge einen feindlichen Frachter.
Auch an der Hochgelürgsfront im Elbrusgebiet

sind starke Späh - und Stotztrupps unserer Gebirgsjäger
trotz winterlicher Kälte und heftiger Schneestürme zwischen
Gletschern und vereisten Felswänden fortgesetzt am Feind.
Sie stietzen dabei im Quellgebiet des Baksan aus zurück¬
gehende feindliche Kräfte . Obwohl die Gebirgsjäger den Bol¬schewisten zahlenmäßig unterlegen waren , griffen sie sofort
an. Sie warfen den Feind aus 70 gut ausgebauten Bunkern
heraus und räumten 200 weitere Kampfansagen aus.

Unablässig Bomben auf Nachschublinien
DNB . In Stalingrad  wurde eine kleine Feind-

arnppe eingeschlossen und in harten Nahkämpfen vernichtet.
Bolschewistische Gegenangriffe , die von starkem Artillerie-
Knd Salvengeschützseuer begleit«! waren , scheiterten unter
hohen Verlusten für den Feind . Die deutsche Luftwaffe
setzte ihre erfolgreichen Angriffe auf Bahn - und Stratzen-
verbindungen östlich und südlich von Stalingrad fort . Die
Eisenbahnstrecken im Gebiet von Astrachan , die als Nach¬
schublinien für die Bolschewisten von lebenswichtiger Be¬
deutung sind, wurden an mehreren Stellen unterbrochen
Andere Kampflugzeuge störten den Schiffsverkehr auf dem
Unterlauf der Wolga . Bei der Ueberwachuna des Wolga-
Deltas wurden ein Schlepper , ein Frachter und ein Tanker,
di« mit Truppen , Kriegsmaterial und Treibstoff beladen
waren , versenkt. Auf dem Kaspischen Meer bombardierten
.Kampfflugzeuge ein großes , mit Truppen stark belegtes
Schiff der Bolschewisten und beschädigten es schwer.

Der italienische Wehrmachtsberichk
DNB . Rom . 1ö Nov . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt:
„Die itulstnisch dcutschen Truppenbewegungen i« der

Chrenaika Wickeln sich regelmätzig ab. Britische Luftangriffe
wurden wirksam zurückgeschlagcn. Bier Hurricanes wurden
von der Bobenabwehr abgeschoffen. An den lidhschen Küsten
erzielten deutsche Bombenflugzeuge wiederholt Treffer aus
einem leich en Kreuzer und einem Zerstörer.

In Französisch-Nordafrika griffen Verbände der Achsen¬
mächte marschierende feindliche Streitkräfte und Flugplätzean.

Feindliche Flugzeuge unternahmen in der vergangenen
Nacht einen Einflug in Turin . Es entstanden betrkchtlicl-c
Schäden an Zlvilgebäuden und einige Brände , die sofort
etngedämmt wurden. Die Opfer unter der Bevölkerung be¬
trugen 21 Tote und SL Verwundete. Das Verhalten der Be¬
völkerung war ruhig und diszipliniert."

Arbeitsleistung
DNB . Berlin , 19. Nov . Auf der Arbeitstaaung der

Deutschen Arbeitsfront widmete Staatssekretär Generai-
feldmarschall Milch in einem Vortrag dem deutschen Arbei¬
ter ehrende W rte der Anerkennung und des Dankes Durch
Haltung und Vorbild müsse der deutsche Arbeiter die aus¬
ländischen Kräfte mitreihen damit auch sie ihr Letztes her¬
geben zur Erfüllung ihrer Pflichten . Die Leistungen des
deutschen Arbeiters seien so hervorragend , datz zum Beispiel
die schon bisher gewaltige Rüstung für die Luftwaffe in der
letz en Zeit verdoppelt werden konnte. Der Feldmarschall
schloß seine Ausführungen mit den Worten : „Wir haben daS
Gleichgewicht ans dem Gebiete der Ernährung und Rüstung
erreicht , so datz Deutschland unbesiegbar ist".

Der Leiter des Amtes Gesundheit und Bolksschutz der
DAF ., Dr . med. Bockhacker,  beschäftigte sich vom sozial¬
politischen und ärztlichen Standpunkt aus mit der Frage
der vorsorglichen Gesunderhaltung  aller in den Be¬
trieben schaffenden Menschen. Mit der Inanspruchnahme
der Kraftreserven die in den Menschen schlummern , sei eine
ungeheure Leistungssteigerung erzielt worden . Es komme
darauf an , datz man nicht aus Zwang , sondern freiwillig im
Glauben an den Erfolg der Arbeit und an den Sieg seine
Pflicht tue Die M e h r a r b e i t sollte, wo sie erforderlich
sei. durch Schaffung eines Vertrauensverhältnisses erreicht
werden , das von Haltung und Geist der betrieblichen Unter¬
führer abhängig sei. Eine Prüfung des Gesundheitszustan¬
des in den Betrieben habe ergeben» datz ein Leistungsabfall
durch die Beanspruchung des Krieges nicht zu verzeichnen
sei. Auch die Ernährungslage habe keine Bedenken ent¬
stehen lassen. Es sei allerdings notwendig , den schaffenden
Menschen einen vhvsischen und seelischen Ausgleich für die
Alltagsarbeit zu schaffen.

Das Thema der Menschensührung beherrschte auch das
Referat das der Leiter des Amkes für Arbeitseinsatz der
DAF . Men de . erstattete . Leistungen ließen sich nicht be¬
fehlen. Das Problem des A u s,l ä n d e r e i n s a tze s habe
die DAF , der di« Betreuung aller ausländischen Arbeiter
übertragen sei. vor neue Aufgaben gestellt. Freilich sei unser
Bedarf an Arbeitskräften noch nicht befriedigt . Dies sei
nicht allein eine Frage der Zahl , sondern auch des Leistungs¬willens des ausländ ' tchen Arbeiters.

Die Erfahrung mit Oskarbeikern
In der Schlußsitzung der mehrtägigen Arbeitstaaung der

Arbeitsfront faßte Oberbefehlshaber Marrenbach  daS
Ergebnis dahin zusammen , daß die Deutsche Arbeitsfron'
weiterhin an vorderster Stelle der Menschenführunu in den
Betrieben dafür sorgen werde jederzeit die Verforaung der
kämpfenden Front mit sämtlichem von ihr benötiaten Ma¬
terial durch unermüdlichen Einsatz der schaffenden Men¬
schen zu sichern Er müsse feststellen, daß die vorbildliche
charakterliche und arbeitsmäßige .Haltung der deutschen

Die Seehereft
DvrV . Tokio, 19. Nov . Der Sender Tokio gab am Don¬

nerstag einen zusammenfassenden Ueüerblick über die USA-
Niederlage bei Guadaleanar , in der ausgeführt wurde : „Die
auf Guadaleanar gelandeten USA -Marinetruppen , die zu
einer Gegenoffensive gegen Japan ansetzen sollten , sind seit
der für Japan siegreichen Schlacht nördlich der Santa -Cruz-
Jnseln am 26. Oktober völlig abgeschnitten . Um die Verbin¬
dung mit Guadaleanar wieder auszunehmen , hatte die USA-
Marine seit dem 10. November Streitkräfte die aus den
Resten der geschlagenen Flotte und anderen Einheiten be¬
standen , zusammengezogen . Als die Japaner davon erfuh¬
ren , zögerten sie nicht, sich am 12. November unverzüglich
in den Bereich der auf der Insel liegenden amerikanischen
Luftwaffe zu begeben um die feindlichen Schiffse !nh»iten zu
vernichten . Trotz des Nachteils , der darin lag. daß die Ja¬
paner gegen Landeinheiten zu kämpfen hatten , wurden die
feindlichen Flugplätze in der Nacht zum 13. November heftig
angegriffen und schwer mitgenommen . In der Nacht - " n 11.
trafen die japanischen Schiffseinheiten nordwestlno von
Guadaleanar auf eine große , verstärkte feindliche Flotte,
deren Hauptmacht aus je einem Schlachtschiff der „Nord-
karolina "- und der „Idaho "-Klasse und vier schweren Kreu¬
zern bestand. Die feindlichen Schlachtschiffe wurden jedes
durch zwei bis drei Torpedos mittelschwer beschädigt. Außer¬
dem wurde der größte Teil der feindlichen Kreuzer und
Hilfsfahrzeuge vernichtet , so datz der Rest nach Süden fliehen
mutzte. Die Härte des Kampfes wird dadurch gekennzeichnet,
daß der Befehlshaber der USA -Flotte , der Kommandant
eines Kreuzers und andere führende USA -Seeleute im
Laufe des Gefechtes fielen und ein japanisches Schiff sank
wahrend ein anderes schwer beschäidgt wurde.

In der letzten Seeschlacht ist der größte Teil der Pazifik¬
flotte der USA versenkt worden . Eine amerikanische Offen¬
sive nt damit in diesem Gebiet unmöglich geworden . Außer¬
dem haben die japanischen Streitkräfte in Verfolgung dieser
Kampfe auf Guadaleanar Truppen gelandet , woraus ge-
lAISen werden darf , datz sich zu Lande bereits Kämpfe mit
USA -Truppen abspielen . Der Seekrieg Japans hät also im

und Gesuo-Heil
Wcyanenoen ein erstklassiges Zeugnis für derer! 'Politische
Reife sei.

Von den Ausführungen des Gauleiters Sauckel  war
besonders das Problem des Einsatzes der Ostarbeiter von
Interesse . Die Menschen, die aus dem Ostraum nun bereits
in größtem Umfange zur Arbeitsleistung nach Deusschland
gekommen seien, hätten über 20 Jahre bolschewistischeAgi¬
tation kennengclernt . Scheu heute könne aber sestgestellt
werden datz sich die Menschen aus dem Ostraum insgesamt
Wider Erwarten gut geführt hätten . Die sowjetischen Ar¬
beiter seien in Lumpen gehüllt nach Deutschland gekommen
und hatten hier Gelegenheit , zu ihrer Beschämung einen
Vergleich mit der Kleidung und gesamten Lebenshaltung dex
deutschen Arbeiter anzustellen . Ganleiter Sauckel beschäf¬
tigte sich ferner mit der Frage des Fraueneinsatzes.
Deutschland müsse von allen seinen Frauen erwarten , datz
sie sich ihren nationalen und völkischen Pflichten bewußt
seien, ganz besonders natürlich von den nicht in den Ar¬
beitsprozeß eingeschalteten Frauen , deren Familienverhält¬
nisse dies zulietzsn. Diese Frauen sollt-. ' sich ein Beispiel an
Hunderttausenden ihrer Kameradinnen nehmen , bie Tag
für Tag im Betrieb arbeiten und trotzdem der Nation Kin¬
der schenken.

Reichsorganisationsleiter Dr . Leh unterstrich in seinem
Schlußwort den vollen Erfolg der dreitägigen Arbeits¬
tagung.
Mehr Munition mit weniger Material und Arbeitskraft.

DNB . Berlin , 19. Nov Wie aus einem Bericht des von
Reichsminister Speer eingesetzten Hauptausschusses Munition
hervorgeht , hat der Auftrag , in der Munitionsanfertigung
Arbeitskräfte und Material einznsparen , bemerkenswerte
Ergebnisse gezeitigt . Dem Hauptausschutz Munition ist es
dank der regen Mitarbeit der Firmen und der von Reichs¬
minister Speer eingesetzten Sonderausschüsse sowie der Un¬
terstützung der beteiligten Wehrmachtsieile gelungen , eine
erhkbliche Einsparung von Arbeitskräften zu erreichen. Zu
diesem Ziel haben vor allem auch die Maßnahmen zur Lei¬
stungssteigerung geführt ; innerhalb eines halben Jahres
sind 675 Vorschläge beim Hauptausschutz Munition einge¬
gangen . Vor allem ist die Einführung von Prüfungs¬
maschinen  und Prnfungsvorrichtungen für die Werk¬
revision gefördert worden . Hierdurch wurden etwa 1660 Ar¬
beitskräfte eingespart . Das bisher dafür eingesetzte Personal
konnte aufgelöst und der Fertigung zur Verfügung gestellt
werden . Dadurch , datz eine doppelte Prüfung der Munition
einmal durch das Werk und einmal durch die Abnahmestelle
beseitigt wurde , konnten 12 500 Arbeitskräfte eingespart wer¬
den. In vielen Fällen wurde eine Zusammenfassung der
Fertigung aus Be st betriebe  durchgeführt . Auf Grund
der Leistungssteigerungsvorschläge ergaben sich weiterhin
Einsparungen an Material , die besonders beim Stahl sehr
erheblich sind.

«ft im VazW
eruen Krtegsiayr oamit geenoet, vag Japan vtd Mstzerr-
schaft im Pazifik errungen hat ."

Dte entscheidende Rolle der Luftwaffe
In seinen Betrachtungen zu den militärischen Vorgängen

im Salomon -Gebiet weist Kapitänleutnant Tominaga auf
die entscheidende Rolle , die die Luftwaffe nicht nur bei den
letzten Kämpfen um den Besitz der Insel Guadaleanar,
sondern bisher auch bei allen Operationen im Südwestpazifik
spielte, hin. Bemerkenswert sei vor allem, daß sich die
Kämpfe stets in ' Gebieten abspielten , in deren Zentrum
Landflugbasen lagen , oder zumindest bei denen die von

'Landbasen aus eingesetzte Luftwaffe in die Entscheidung
eingriff . Hierin zeige sich besonders deutlich, das neue Bild
der modernen Seekriegführung . So spiele heute eine Land¬
flugbasis die gleiche Rolle wie eine starke Festung mit schwe¬
ren Geschützen. Mit weiteren schweren Kämpfen im Gebiet
der Salomon -Inseln müsse, wie der frühere Oberbefehls¬
haber der japanischen Flotte . Admiral Sankichi Takahalhi,
zu den Vorgängen im Südwestpazifik erklärte , gerechnet
werden. Bei den Kämpfen auf Guadaleanar seien die Ame¬
rikaner insofern im Vorteil gewesen, als sie ihre Angriffe
von bereits auf dieser Insel vorhandenen Flugbasen gegen
japanische Landungsversnche und Flotteneinheiten durch¬
führen konnten, während die Japaner gezwungen waren,
ihre Lufteinheiten von entfernten Stützpunkten aus einzu¬
sehen. Die japanischen Erfolge seien daher umso höher zü
bewerten.

Japanische U-Boote an der afrikanischen Südostküste
Lissabon, 19. Nov . Aus Lorencu Margues in Portugie-

sisch-Ostafrika wird von den Engländern berichtet datz die
Versenkungen englischer und amerikanischer Schiffe vor der
afrikanischen Südostküste immer größeren Umfana anneh¬
men. Erst kürzlich seien wieder Schiffbrüchige , diesmal von
dem englischen Frachter „Wilford ", eingetroffen . Man ver¬
mutet , daß es sich um Aktionen japanischer U-Boote han¬dele.

Me Rolle Darlans
„Nur vorläufige Vereinbarungen ." sagt Noosevelt.

Wie Reuter aus Washington berichtet, gab Noosevelt inder Pressekonferenz Erklärungen ab über oie Haltung der
USA zu Darlan , die die Rolle dieses Verräters eindeutig
kennzeichnet. Gleichzeitig zeigt sich aber auch, daß bereits»der Mohr seine Schuldigkeit getan " hat . „Ich habe die po¬
litischen Abmachungen gebilligt , die General Eisenhower
vorläufig  in Nord - und Westafrika getroffen hat ." sagte
Noosevelt. „Ich verstehe unv villige vollkommen die in den
Vereinigten Staaten , Großbritannien und allen anderen
vereinigten Nationen herrschende Aüffassung , daß ange¬
sichts der Ereignisse der vergangenen zwei Jahre keine
bauernde Vereinbarung  mit Darlan getroffen wor¬
den sei. Wir stehen den Franzosen feindlich gegenüber , die
Hitler und die Achse unterstützen . Die künftige französische
Regierung wird nicht von irgendwelchen Einzelpersonen im
französischen Mutterland oder in Frankreichs überseeischen
Gebieten errichtet werden. Die gegenwärtige , zeitweilige
Uebereinkunft in Nord , und Westafrika ist nur zeitweilig
angebracht und wird nur durch die Bedingungen des Krie¬
ges gerechtfertigt. Sie diente dazu , zwei militärische Ziele zuerreichen: erstens galt es. amerikanisches und britisches Blut
zu sparen . Zweitens galt es. kostbare Zeit zu gewinnen . Die
vorläufigen Vereinbarungen haben es ermöglicht, in Algier
und Marokko Säuberungsaktionen zu ersparen , die sonst
ein oder zwei Monate erfordert hätten . Jeder Tag Verzö-
erung würde uns gewaltige Operationen aufgezwungenoben.

Es ist ferner zu beachten, daß französische Truppen un¬
ter dem Befehl des Generals Giraud schon Seite an Seite
mit Amerikanern und Briten gekämpft haben. Darlans
Aufruf trug dazu bei, die Zeit der Säuberungsaktionen un¬
nötig zu machen. Die zeitweiligen Vereinbarungen mit Dar.
lan beziehen sich ausnahmslos nur auf die gegenwärtige ört¬liche Laae ."

Die Juden in Rordafrika ^ '
Noosevelt stellt ihnen einen Freibrief auS.

DNB . Das britisch-nordamerikanische Terror -Regime in
Algier und Marokko tritt immer deutlicher zutage . Nach
einer Meldung aus Vichh ist das französische Informations-

Ministerium in den Besitz genauer Unterlagen varuver ge¬
langt , daß Noosevelt die Befreiung aller Personen angeord¬
net hat . oie sich wegen ihrer politischen Haltung in Fran¬
zösisch-Nordafrika in Haft befanden . Unter den Freigelasse¬nen befänden sich zahlreiche kommunistische Elemente , Sie sei¬
nerzeit wegen terroristischer Betätigung verhaftet worben
waren . Noosevelt hat ferner die Abschaffung der Gesetze und
Dekrete verfügt , die in der letzten Zeit gegen das Ueberhand-nehmcn jüdischer Einflüsse in Französiich -Nordafrika erlassen
worden waren . Klar unb deutlich wirb damit der Welt vor
Augen geführt , daß Noosevelt es als seine Hauptaufgabe be¬
trachtet , den Juden und der bolschewistischen Agitation in den
von ihm geraubten Gebieten sofort alle Freiheiten zu geben
und damit dem Schiebertum , der Korruption und der bol¬
schewistischenAushöhlung Tür und Tor zu öffnen . Es ist
mehr als bezeichnend, datz der Oberbefehlshaber der in Algier
gelandeten USA -Truppen eine jüdische Abordnung
empfing , um ihr Persönlich davon Mitteilung zu machen, daßdie zum Schutz der einheimischen Bevölkerung vor jüdischer
Ausbeutung erlassenen Gesetze und Verordnungen von Roo-
sevelt als erste nichtmilitärische Handlung in den geraubten
Gebieten ausgehoben werden . General Eisenhower betonte,
wie Stefani dazu über Lissabon erfährt , darüber hinaus -
noch, datz sich Noosevelt gegenwärtig mit der Aufstellung eines
Statuts für die Juden in Französisch-Nordafrika beschäftigt.

Nach einer Meldung aus Rabat hat das Kommando der
amerikanischen Streitkrafte in Marokko „gewisse Individuen"
interniert die im Gegensatz zu den Interessen der „Alliier¬
ten" handelten.

Eleanar von de« Inspektionsreise zurück
Eleanor Noosevelt , die im Auftrag ihres Mannes dir

britische Insel drei Wochen lang inspizierte , ist nunmehr;
wieder in Washington gelandet . Der britische Nachrichten¬
dienst, der ihr pflichtgemäß einige Nachrufe auf den Weg
gibt , scheint im Grunde doch zufrieden , diese „dynamische
Persönlichkeit " endlich wieder losgeworden zu sein. Aus¬
gerechnet in einer Sendung nach Australien , dem besonders
begehrten Lieblingskind des Weltpräfidenten . beißt es zum
Beispiel : „Am Ende ihrer Reise, als alle ihre Begleiter da¬
hinwelkten. sagte einer : „Ich bin nicht müde geworden , die¬
ser zähen Alten zuzusehen". Gewiß ein zweideutiges Kon»
pliment für die geschäftstüchtige „erste Dame der USA -
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Geüenktage
LO. November

1497 Vasco da Gama umsegebt die Südspitze Mristis.
1815 Zweiter Pariser Friede zwischen Frankreich. Oester¬

reich, Preußen, Rußland und England.
1858 Die schwedische Schriftstellerin Selma Laaerlöf aus

Gut Marbackagard geboren.
1917 Beginn der Schlacht bei Cambrai (bis 7. Dezember).
1937 Feierliche Eröffnung der Staatlichen Operettenbühne

in München in Gegenwart des Führers.
W40 Umsiedlung der Volksdeutschen aus Bessarabten und

aus der Nordbukowina abgeschloffen.

Bäuerliche Truhburgeu
Zur kommenden Rcichsstraffensammlung.

Man muß einmal viele Tausende von Kilometern durchden weiten besetzten Osten gefahren sein, um die Schwere
I^r 'Landschaft zu spüren, die Trostlosigkeitder armseligenStädte und Dörfer und die stumpfe Gleichgültigkeit der
Menschen. Wie Geisterdörser wirken die armseligen Hütten
der Bauern., Kein Kinderlachen, kein Hundcgebell— unbe¬
weglich und hart sind die verschlossenen Gesiebter der Vor¬
übergehenden. Man muß in der ersten Zeit, selbst alle Kraft
»usammennehmen. um nicht der Lethargie des Landes zu
verfallen; bald aber überwindet man derartige Schwäche,
fühlt mit der Wachen Energie des Schaffenden die ungelösten
Kräfte dieser Gebiete — der Aufbau kann beginnen. Man
sehnt sich förmlich nach der frischen, gesunden Luft unsererHeimatdörfer, nach dem quellenden Leben in Haus und
Hof, nach dem Uebermut der ländlichen Jugend und nach
der frohen Kraft der Bäuerin. Wohin man auch sieht, nach
Bayern und ins Schwabenland, nach Ostpreußen und in die
Mark — deutsche Dörfer sind Kraftquellen unseres Volkes.
Und jedes Haus hat Generationen erlebt. Geschlechter, die
seit Jahrhunderten auf demselben Hof sitzen.

Die verwitterten Tore Niedersachsens kann kein Sturm
brechen, die FachwerkbautenMitteldeutschlands sind unver¬
wüstlich, die blumengeschmückten Veranden der bayerischen
Bauernhäuser sind eine wahre Augenweide. Landschaftsge-
ounden, dem Wesen seiner Bewohner angepaßt. sind unsere
Bauernhäuser Trutzburgen des Landvolkes. Bald werden
sie uns rn Miniatur begegnen— als Abzeichen des Winter-
yilfswerks. Rn diesen Häusern wohnen deutsche Menschen,
sie stehen auf deutscher Scholle, die wir alle verteidigen die
»inen an der Front mit Blut und Leben, die anderen in der
Heimat mit Arbeit. Fleiß und Opfersinn. Rede Gabe wirdso zur selbstverständlichen Pflicht, und wenn wir die hüb¬
schen Abzeichen betrachten dann denken wir daran, daß auch
wir durch ihren Erwerb dazu beitragen ihren Urbildern, den
deutschen Bauernhäusern rings im Land, ihr gesundes ur¬
wüchsiges Leben zu erhalten — als unerschöpflichen Quell
starker, zukunftsgewiffer deutscher Volkskrast.

— Baumwunben noch vor dem Winter behandeln! Jede
offene Wunde ist ein Einfallstor für Parasiten . Das gilt
auch für unsere Obstbäume. Nicht immer sind bei der Ernte
Wunden an Stamm- und Aesten zu vermeiden. Zu verhin¬
dern ist aber ganz gewisi. dasi diese Wunden während des
Winters offen bleiben und daß so pilzliche Schädlinge in das
Holz eindrirMN. Angebrochene Aeste und Zweiae müssen
deshalb noch im Herbst entfernt und auf Astrina abgesägt
Werden. Um dabei ein Einreisen in die Rinde — durch das
Eigengewicht des zu entfernenden Aestes—zu verhindern, ist
der Ast erst zu etwa vier Fünftel seiner Länge abzusägen.
Der stehengebliebene Rest des AsteS lässt sich dann ohne Ge¬
fahr eines EinreisienS glatt absägen. Um die Schnittfläche
vor dem Eindringen von Schädlingen zu schützen, ist sie mit
einem Dichtungsmittel zu bestreichen. Dazu «eignen sich
Baumwachs und Baumteer. Ba "mwachs allein hat den
Nachteil nach einiger Zeit auszutr cknen. um alsdann abzu¬
blättern. Baumker allein vermag wiederum die Wunde
nicht lebensfähig zu erhalten. Bei einem doppelten Anstrich
von Baumwachs lzu unterst) und Baumker lobenauf)
bleibt dagegen das Baumwachs geschmeidig und die Baum¬
wunde zugleich lebensfähig.

— Mit Bucheckern darf kein Handel getrieben werden.
M wird darauf hingewiesen, daß , der Preis für sämtliche
Bucheckern, welche an die errichteten Sammelstellenzur Ab¬
lieferung kommen, also auch derjenige für Saatbucbele. ein¬
heitlich auf 60 Rpf. je Kilo festgesetzt ist. Der freie Handel
mit Bucheckern ist nicht gestatlet. Händlern mit Forstsamen
ist das Sammeln und Ankäufen von Buchest auf eiaene Rech¬
nung verboten. Die Verbraucher von Saatbuchele sind über
ben von ihnen für den Erwerb des Saatgutes einzuschla¬
genden Weg von der hierfür zuständigen Stelle unterrichtet
worden.

Lichtbilder-Vortrag von Eduard v. Pagenhardt im Teil¬
lazarett Werner-Hospiz: Am Dienstag den 10. November fand
im Teillazarett Werner-Hospiz im Rahmen der Lazarett-
Betreuung durch KdF ein Lichtbildervortrag statt, in welchem
wahrhafte Meistevaufnahmen der Farüenphotographie durch
Eduard v. Pagenhardt  gezeigt wurden. Als erstes sahen
wir Blumen in ihren herrlichen Farben auf der Leinwand
erblühen, um dann eine kleine Frühjahrsreise an den Boden¬
see zu machen. Es war staunenswert, mit welch feinen Farb¬
tönen die Bilder der Natur so nahekamen. Noch mehr über¬
raschter: die Aufnahmen von Bäumen und Tieren. Die herbst¬
lichen Bilder aus dem. Donautal bei Beuron dürften unver¬
geßlich bleiben. Nebel zeigten sich in feiner bläulicher Ton¬
färbung ; man hatte das Gefühl, alles wirklich zu erleben.
Auch die Schneelandschaften vom Feldberg wirkten natur¬
getreu. Bei den Zimmeraufnahmen, welche mit künstlichem
Lickst gemacht wurden, erlitten die Farben keinerlei Einbuße,
v. Pagenhardt führst uns nun wieder zum Frühling zurück,
welcher in feiner Blütenpracht neu erstand. Auch wußte er
den Vortrag geistvoll und witzig zu illustrieren. Mit starkem
Applaus dankten ihm die Kameraden für leine Mühe. Möge
er auch weiterhin mit seinen Meisterausnahmen Freude in die
Lazarette tragen. 2.

Höfen a. Enz, 20. Nov. Am heutigen Tag feiert die
älteste Person unserer Gemeinde, Frau Kath. Sieb,  geb.
Schlee, ihren 85. Geburtstag . Da ihr Gesundheitszustand
gegenwärtig nicht der beste ist, wünschen wir ihr baldige Ge¬
nesung.

Rotfclden, 19. Nov. Eine groHe Trauergemeinde beglei¬
tete den Besitzer der Schwarzenbachmühle, Joh . Gg. Keppler,
zu seiner letzten Ruhestätte. Von Würzbach gebürtig, erwarb
er 1891 die hiesige Mühle. Im Laufe der Jahrzehnte hat er
den ganzen Betrieb umgebaut und neuzeitlich eingerichtet.

Die Opfersonnlag - Spende im Landkreis Calw
Der dritte Opfersonntag des diesjährigen Kriegswinstr-

hilfswerks erbrachte ein Spendenaufkomnren von 63 366 RM.
Das Aufkommen stellt die Gobefreudigkeit der Heimat erneut
unter Beweis.

Die erste Arbeitstagung des NSRL -Sportkreises
Calw

Calw, 18. Nov. Am letzten Sonntag fand im kleinen
Rathaussaal die erste Arbeitstagung und die Amtseinführung
des Kreisführerstabs, der Kreisfachwarte und der Mitarbeiter
des neu erstandenen Sportkreises Calw im NSML statt. Nach
einer schlichten Morgenfeier, die dem Gedenken der Gefallenen
galt, durch Kreisdietiwart Dietle - Altburg eröffnest Sport¬
kreisführer Wilhelm Pantle - Cabw  die Arbeitstagung . Er
gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß cs trotz der Kriegs-
Verhältnisse gelungen ist, einen ansehnlichen Mitarbeiterstab
aufzustellen. Durch Handschlag wurden verpflichtet als Mit¬
glieder des Kreisführerstahes: Kassenwart A. Walter -Calw,
Kreisdiebwart Ehr . Dietle-Altburg, Kreispressewart G. Feß-
ler-Calw, Kreisfrauenwartin Frau M. Kling - Hirsau. Als
Kreisfachwarte für Turnen Fritz Eitel -Wrldba- , Fußball Fritz
Köllisch-Nagold, LeichtathletikGustav Seeger-Ealw, Handball
Hans Helber-Nagold, Fechten Gg. Kolb-Calw. Skilauf Gg.
Klumpp-Dobel, Obmann für Geräteturnen H. Reichssttstr-
Engelsbrand , Obmann für Sommerspiele und Kinderturnen
E- Keller-Obernhausen, Schiedsrichter-Obmann für Fußball
Wilh. Gutekunst-Nagold, Schiedsrichter-Obmann für Handball
Hans Helber-Nagold, Kreisschützenführer Bürgermeister
Schmid-Rohvdorf, Kreiswandevwart Paul Olpp-Ealw. Die
Stelle des Kreissportwarts wird über die Kriegsdauer von
Sportführer Pantle selbst versehen.

In seinen Ausführungen ging Sportkreisführer Pantle
auf Sinn und Zweck der neuen Kreiseinteilung ein und be¬
tonte, Laß durch sie eine gute Zusammenarbeit mit andern
Dienststellen und ganz besonders mit der Hitlerjugend ge¬

währleistet wird. Daß der NSRL in unserem Kreis trotz des
Krieges sehr rege ist, habe ja auch Las gute Ergebnis der
1. Reichsstraßensammlungam 19./20. September 1942 gezeigt.

Im Verlauf der Tagung wurden wichtige Kassenfragen
und Neuerungen bei der Prüfungsabnahme und Verleihung
des Reichssportabzeichens erörtert . Ihr zweiter Teil galt der
fachlichen Arbeit in den einzelnen Sportgebieten wie Turnen,
Leichtathletik, Fußball, Handball, Fechten, Skilauf, Kinder-

i turnen , Sommerfpiele, Schießen und Wandern. Ganz bcson-
!ders wurde immer wieder hervorgehoben, daß der NSRL
! in immer gutem Einvernehmen mit der Hitlerjugend zusam-
! menarbeitet, was auch vom anwesenden Führer des Bannes
401 der Hitlerjugend und der Bannsportwartin sehr begrüßt
wurde.

Nach einer allgemeinen Aussprache und Besprechung der
wichtigsten Tagesfragen schloß der Sportkreisführer die Ta¬
gung mit einem gemeinsam gesungenen Lied und mit dem
Gruß an den Führer.

Freundschafts -Wettkampfschießen der Wehrmacht
und des NS -Reichskriegerb,indes

Um die Verbundenheit und Kameradschaft der jungen
Wehrmacht mit den alten Soldaten im NS -Reichskriegerbund
zu pflegen und zu vertiefen, wurde auch in diesem Fahre

>wieder ein Freundschafts-Wettkampfschießen durchgeführt. Ver¬
gangenen Sonntag traten zehn Kameraden des Kreiskrieger-
verbandcs Ealw zu diesem Schießen im Wehrmacht-Standort
Pforzheim  an . Der Schießwettkampf war seitens der

, Wehrmacht gut vorbereitet und nahm einen glänzenden Ver-
!lauf. Geschossen wurden fünf Schuß liegend freihändig auf
200 Meter sowohl im Mannschaftswettschicßeuals auch im
Eiuzeliwettschießen. Beim Mannschaftsschießen ging die Mann¬
schaft des Kreiskriegerverbandes Calw mit 879 Ringen als

«Sieger .hervor. Die fünf besten Schützen im Einzelwettkampf
waren bei der Wehrmacht Uffz. Blaich (WMA. Calw) 97
Zkinge, Gefr. Dölker (WBK. Calw) 90 R., Obergefr. .Hanbcn-
sack(WMA. Calw) 86 N.. Gefr. Müller (WBK. Calw) 84 R..
Gefr. MühlLerger (WBK. Ealw) 78 R.; beim NS -Reichs-

;kriegerbund Bäzner -BirkenfM 102 R., Hammann -Ottebronn
I94 R., Bacher-Herrenalb 92 R., Sprenger -E-öershardt 92 R.,
i Treiber-Calmbach 91 Ringe. Anschließend an das Schießen
wurde im Rahmen eines kameradschaftlichen Beisammenseins
im Pforzheimer Ratskeller die Verteilung von lOC^'-i-uvreistn

§cm die erfolgreichsten Schützen vorgenommen.

Wie ißt man Vollkornbrot
NSG . Der Verbrauch an Vollkornbrot ist in dauerndem

!Steigen begriffen. Durch die Aufklärungsarbeit des Reichs-
!Vollkornbrotausschusses haben sich viele Volksgenossen von dem
. gesundheitlichenWert des Brosts aus echtem Schrot und
Korn überzeugen lassen.

Bei manchem Menschen bestehen noch Bedenken wegen der
Verträglichkeit. Die frühere Vorstellung, daß ein dunkles,
grobes Brot schlechter verdaulich sei, ist aber durch die For¬
schung der Wissenschaft nicht mehr aufrecht zu erhalten. Frei¬
lich gibt es Menschen, deren Darm dem Genuß an ein voll¬
wertiges Brot nicht mehr angepaßt ist. Um sich an Boll-

» W!«> >» ! «MWELI
Hilf mit, Kohle, Gas und Strom zu sparen!

kornbrot zu gewöhnen, soll man zunächst nur täglich ein«
Scheibe essen und dann allmählich die Menge steigern.

Vollkornbrot muß gut gekaut werden. Alle kennen wir
das alte wahre Sprichwort „Gut gekaut ist halb verdaut !".
Aber wie Wenig Menschen kauen gut und richtig! Jeder Bissen
muß so lange gekaut und eingespeichelt werden, bis er von
alleine — d. h. unwillkürlich — die Speiseröhre hinunter¬
rutscht. Vor allem sei immer wieder empfohlen, ans die
Gütemarke mit der Äebensrune zu achten.

Au eigenem Nutzen und im Interesse der Volksgefundheit
sollten alle mithslfen, daß Las von der ReichsgesunÄheitsfüh-
rung als bester und gesünder empfohlene Vollkornbrot mit
der Gütemarke mehr und mehr das tägliche Volksbrot wird.

stomsn von Io,«1
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8. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Aber dann dachte Else wieder an den freundlichen jungen

Mann, der sie doch so selbstlos in Schutz genommen und sich
dabei selber in Gefahr setzte, der sich nicht so benahm wie
andere Männer, der große Mann, dessen ernste, dunkle Augen
doch immer so teilnahmsvoll auf sie herabblickten.

Nein, diesen Augen konnte man glaubenl
Und Else blieb. . .
Als sie aber dann mit Fred von Bronsteln ln der Bahn

saß und das schrille Abfahrtssignal erscholl, als sich der Zug
langsam in Bewegung setzte— da weinte Else plötzlich wie ein
rechtes Kind.

Fred voon Bronstein aber beugte sich zu ihr nieder:
„Ich begreife Ihr Leid vollkommen, armes Mädel. Was Sie

verloren haben, das ist freilich nicht mehr gutzumachen, denn
die Toten kann man nicht wiedererwecken. Aber eines können
Sie bei mir wiederfinden— ein neues Heim. Es freut mich,
daß ich Sie gefunden habe und Ihnen helfen kann."

Else sah nu- zu dem Manne auf, sah wieder die seltsamen,
gutmütigenA gen, und da wurde es ihr mit einem Male so
leicht ums Herz, ganz plötzlich wich alles Mißtrauen von ihr.

Fred begann dann ein harmloses Gespräch, um sie von den
trübseligen Gedanken abzulenken, und da kam es, daß Else
sogar einmal lächelte.

Die Fahrt, die knappe drei Stunden dauerte, verlief also
nicht allzu langweilig, und dann hielt der Zug vor dem Städt¬
chenD. Da war es bereits völlig dunkel.

Hier stieg man aus. Nur wenige der Reisenden taten das
Gleiche. Fred von Bronstein und das Mädel bestiegen ein Auto,
und bald darauf bog der Wagen in eine breite Landstraße ein.

Das Gut Bronstein mit seinem gewaltigen Grundkomplex

lag nur wenige Kilometer vonD. entfernt. Schon nach wenigen
Minuten sah Else in der Ferne einige Lichter blitzen, deren
Schein teilweise die einzelnen Stellen eines großen Gebäudes
vom Nachthimmel abhob.

Nach dieser Richtung fuhr nun das Auto, die Lichter und
das Gemäuer wurden immer deutlicher, immer größer, und
endlich fuhr der Wagen durch ein großes eisernes Gittertor und
hielt in einem Park.

Fred und Else stiegen ab und betraten ein großes, schloßähn¬
liches Gebäude. .

Im Korridor empfing sie eine ältere Frau mit sympathischen
Gesichtözügen. Doch diese schien über Elses Anwesenheit recht
erstaunt zu sein.

„Das ist Frau Wallner, unsere Haushälterin", erklärte
Fred, und als auch Else ihren Namen sagte, fuhr er fort:

„Mein Schützling— sorgen Sie sich um ihn bis morgen,
liebe Frau Wallner, und dann wollen wir nach dem Weiteren
sehen. Jetzt will ich mich aber zurückziehen. Ich nehme vorerst
noch ein Bad. Nach einer Stunde lassen Sie mir dann bitte
das Abendessen hinaufbringen."

Er sagte noch ein paar freundliche Worte zu Else und ging dann.
„Nun, kommen Sie, Kind, Sie bleiben heute bei mir", sagte

die Frau liebenswürdig und ging mit Else nach dem seitwärts
gelegenen Flur des Hauses.

Hier öffnete sie eine Tür und ließ Else in ein nett einge¬
richtetes Zimmerchen eintreten.

„Ich lasse Sie jetzt einen Augenblick allein, Kleine. Ich habe
da noch ein-zwei Aufträge zu erteilen. Gedulden Sie sich bis
dahin, ja?"

Frau Wallner entfernte sich, doch es dauerte nicht lange, so
kam sie wieder zurück.

Else saß dann mit Frau Wallner bei einem,guten Nachtmahl,
und diese wußte recht lebhaft zu plaudern. Sie hatte aber nicht
viel neugierige Fragen gestellt, was Else recht angenehm
empfand.

Und als Else nachher in dem wohligen, weichen Bette lag,
da war sie sich endlich dessen voll bewußt, daß sie bei guten
Menschen war. Wiederholt mußte sie in Dankbarkeit an den
großen jungen Mann denken

Wie hatte er es nur gesagt?
„. . . eines können Sie bei mir wiederfinden— ein neues

Heim. . ."
Diese Worte glaubte Else jetzt immer noch zu hören, und sie

verklangen erst, als der Schlaf sich ihrer bemächtigte.
4.

Hell und warm fiel am nächsten Morgen die goldene Früh-
lingssonne durch das große Fenster herein, als Else erwachte.

Ein seltsames Geräusch, das vom Fenster her zu kommen
schien, ließ sie aus ihrem tiefen Schlummer auffahren.

Zwei Sperlinge balgten sich dort draußen, zankeno und lär¬
mend, um eine große weiße Feder uno glaubten in ihrer zügel¬
losen Keckheit und Rückcksichtslosigkeit, ihren Streit sogar auf
das Fensterbrett verlegen zu dürfen.

Else rieb sich den Schlaf aus den Augen und richtete sich
halb auf. Die frechen Ruhestörer flogen erschreckt davon.

Hastig schlüpfte auch Else aus ihrem Bette.
Mein Gott, so lange hatte sie geschlafen! Es war ja schon

hellichter Tag! Was wird man denn nur von ihr denken?
Gewiß, sie sei ein ordentlicher Faulpelz!

Rasch kleidete sie sich an. Dabei glitt ihr Blick zum Fenster
hinaus, in den großen, herrlichen Park, und erstaunt trat dl«
kleine Else näher an das Fenster heran.

Ach, wie wunderschönl .
Wie prächtig hielt da draußen der Lenz seinen Einzugl Ern

Grünen und Blühen soweit ihr Auge reichte: Dort der stattliche
Tannenhain auf üppigem, grünem Rasen, aus dem sich an den
Sonnenstetten kleine, grellgelbe Blümlcin hervorstahlen; und
hier, vor ihr, in zweckbcwußter Anordnung die herrlichen
Flieder- und Akazienbäume in schwerer, bunter Blütenpracht.

Else öffnete den einen Flügel des Fensters.
Herber, süßer Blütendust schlug ihr entgegen. Tief sog sie

^ Drüben, in einer hohen Tanne versteckt, schmetterte eine
Drossel ihr Lied in den Morgen hinein, und da auf einem
Holderstrauch wiegte sich triumphierend der eine Sperling nnt
der großen Feder und verschwand in ein ha!o,er>iges Nest.

(.Fortsetzung folgt.)



-Ins Württemberg
— RottwrN . (90 Jahre alt .) Hier feierte Frau Agnes

Fetter geb. Höfler in guter körperlicher und geistiger Frische
ihren 90. Geburtstag . Die Altersjubilarin ist aus Balingen
gebürtig.

— Schwöb. Gmünd . (Der 90 . Geburtstag .) Die aus
der Untergrönuinger Mühle stammende Frau Marie Em-
mert geb. Mehrer feierte ihren 90. Geburtstag . Die Hoch¬
betagte bewirtschaftete viele Jahrzehnte den Gasthof zum
Ochsen in Untergrönningen.

— Friedrichshafen . (Günstige Entwicklung des
Er  n ä h r n n g s h i l fs  w e r ks .) In der EHW -Schweine-
mastanlage beim Nollerhof werden derzeit nicht weniger als
230 Schweine gehalten . Das Mastverfahren erreicht neuer¬
dings im Friedrichshafener EHW einen jährlichen Umschlag
von 6—700 Zentner Fleisch. Um genügend Futtervorräte für
den Winter zu beschaffen, sind zehn große Futtersilos ange¬
legt worden . Der Erfolg des EHW stellt allen Mithelfenden
ein stolzes Z -- -—

Neun Jahre Rcichstierschutzgesetz
Am 2t . November 1933 schuf der Führer das Reichstier¬

schutzgesetz. das die Deutschen zur Tierliebe anfruft . Das
Tier wird nun um seiner, selbst willen geschützt. Unvorstell¬
bar sind die Leistungen der Pferde , unschätzbar die Ver¬
dienste der vielseitig eingesetzten Hunde und wertvoll für die
Erhaltung unserer Vorräte ist die mäusevertilaende Katze
um nur diese Tierarten anzuführen . Die vierbeinigen Tier¬
kameraden teilen an der Front bis zum äußersten alle Ge¬
fahren mit der Truppe während die Tiere in der Heimat
mit ihrer Arbeitsleistung an den Voraussetzungen für das
erfolgreiche Durchhauen mithelfen . Darum wollen wir gm
zu den Tieren sein und der Jugend , mit gutem Beispiel vor¬
angehend . die Twriiebe ins Herz Pflanzen.

Zusätzliche Futtermittel für Holzabfuhrpferde
Nach Beendigung der Hackfruchternte und der Herbstbe¬

stellungsarbeiten müssen alle verfügbaren Gespanne wieder
bei der kriegswichtigen Holzabfuhr eingesetzt werden, um
die während der Erntezeit entstandenen Rückstände aufzu¬
holen. Bei dieser schweren Arbeit werden die Pferde viel
stärker angestrengt als bei anderen Fuhrleistunaen ; sie
müssen daher auch während der Zeit der Holzabfuhr besser
gefüttert werden . Die Hanptvereinigung der deutschen Ge¬
treide - und Futtermittelwirtschaft stellt nunmehr für die
Holzabfuhrpferde einmalig bestimmte Mengen an Hafer den
Getreidewirtschaftsverbänden zusätzlich zur Verfügung
Diese Mengen und so bemessen, dass in den Monaten No¬
vember 1942 bis April 1943 je Holzabfuhrpferd und Arbeits¬
tag zwei Kilogramm Hafer zusätzlich zugeteilt werden kön¬
nen. Zu diesem Zwecke mutz sich der Pferdebesstzer von sei¬
nem Holzkäufer (Auftraggeber ) die Zahl der geleisteten
Pferdetagewerke in gewissen Zeiträumen bestätigen lassen.
Dies muss vom Waldbesitzer oder dem zuständigen Forst¬
beamten bescheinigt werden . Diese Bestätigung ist dem Lei¬
ter des Holzabfuhrringes (Landrat ) einzureichen , der einen

Spätherbst im Hühnerstatt.
Immer mehr sind die Hühner jetzt auf den Aufenthalt

im Stall angewiesen , denn wenn es draußen regnet , stürmt
oder gar schon schnell, müssen sse wohl oder übel eben doch
im Stall bleiben. Umsomehr muß aber dafür gesorgt wer¬
den, daß es sich kür die Hühner auch im Stall gut und ge-
>und Hausen läßt Stall Kotbretter und Sitzstangen müssen
rein sein und der Stnllboden sauber und trocken: ausserdem
tut eine niedere mll Sand gefüllte Kiste, die den Hühnern
die ihrer Gesundheit so zuträglichen Staubbäder ermöglicht
gute Dienste Auch die Luft im Stall soll nicht muffig sein,
da schlechte Lust aus die während der langen Sommermonate
an die Freiluft gewöhnten Tiere sehr ungünstig einwirkt.
Irgendwie muß man also sür eine entsprechende Durchlüf¬
tung sorgen wiewohl bei andauerndem Regenwetter dadurch
die Lull im Stall nicht zu feucht werden darf . Werden zu¬
gleich mit den Hühnern Enten gehalten , muß man darauf
achten, dass die Enten nicht in de» Hühnerstall kommen, weil
durch die Enten Boden und Streu schnell nass und ver¬
schmutzt werden , wodurch zwar nicht die Enten , dagegen aber
die Hühner zu Schaden kommen können. Daß der Hühner¬
stall, um seine Bewohner vor dem raublustigen Marder oder"Iltis zu schützen, nachts aucb ----- ' seinsoll. . ' ' '

Mus Sen Nachbargauen
<—> Beuagen Kr . Säckingen . (Tödlicher Unfall .)

Der Schichtschreiber Huber von Rippolingen fuhr mit seinem
Motorrad auf der Landstraße , als ein Radfahrer aus
Karsau den Berg herunterkam Um den Radfahrer nicht zu
gefährden , wich Huber aus und kam dabei zu Fall . Er er¬
litt so schwere Verletzungen , daß er bald nach dem Unfallstarb.

Kolmar . (Bon der Straßenbahn totgefah-
r e n.) Der 36 Jahre alte Julius Brenner wollte in Winzen¬
heim mit der letzten Straßenbahn nach Kolmar zurückfah-
ren ; die Straßenbahn halte jedoch schon die Endstation ver¬
lassen. Brenner wollte auf dem Motorwagen aufspringen
und geriet zwischen dem ersten und zweiten Wagen . Alsman in Kolmar auf den Unfall aufmerksam würde , warBrenner bereits tot.

Freiburg i. Br . (Hotel Hebelhos verkauft .) DasHotel Hebelhof am Scheitelpunkt der Paßstraße Bärental—
Feldberg —Todtnau wechselte seinen Besitzer. Der bisherige
Besitzer, Hotelier Gottfried Schlager , der vor 35 Jahren
den Hebelhof erbaut hatte , wird sich nach langen Jahren
rastloser Arbeit , in denen er das Haus zu seiner heutigen
Bedeutung entwickelte, in den wohlverdienten Ruhestand zu¬
rückziehen. Der neue Besitzer ist Max König ; Geschäftsfüh¬
rer ist der bisherige Mitarbeiter Georg Schlager.

Furtwangen . (Bierwagen gegen Bauernfuhr¬
werk .) Auf der Straße Neueck-Furtwangen ereignete sich
ein folgenschwerer Zusammenstoß zwischen einem Bauern¬
fuhrwerk und einem Bierlastwagen . Der Begleitmann des
Fuhrwerks wurde dabei überfahren und schwer verletzt undeiner der voraesvannten Stiere so stark anaefabren . daß er
uoer oen anoeren Zugaesayrlen hinuvergeworfen uno >oschwer verletzt wurde , daß seine Notschlachtnng sofort vor¬
genommen werden mußte.

Mülhausen . (Unbekannte Leiche gelandet .) Bei
Eichwald wurde die Leiche einer Frau aus dem Rhein , ge¬

landet . Nach den bisherigen Feststellungen oer Panzer yan»
delt es sich um eine Frau im Alter von 45—50 Jahren , die
vermutlich aus der Schweiz stammt . Die näheren Persona¬
lien konnten noch nicht fcstgestellt werden.

Mülhausen . (Kindsleiche im Zugabteil .) Am 3.
November wurde im Personenzug Mülhausen —Belfort nach
der Ankunft in Belfort in einem Abteil zweiter Klasse unter
der Sitzbank die Leiche eines neugeborenen Kindes männ¬
lichen Geschlechts auigefunüen . Die Fahndung nach der
Kindsmntter ist im Gange.

„Gelönnen " zu Gunsten des WHW
Traben -Trarbach . Bei der HauptlZe bleiben an denWeinstöcken vereinzelt noch Trauben hängen , die. im Laub

versteck. den Augen der flinken Leserinnen entgangen sind.
Diese Trauben werden dann später durch Nachlesen, das
sogenannte Gelönnen . geborgen . In den ausgedehnten
Weinbergen von Traben -Trarbach erfolgte das Gelönnen in
den letzten Tagen zu Gunsten des WHW . Der Erfolg war
überraschend groß . Es konnten hier insgesamt 20 Zentner
Trauben edelsten Lesegutes geborgen werden . Diese Menge
reichte für rund 600 Liter Most, was wiederum etwa 700
Flaschen des besonders begehrten Tröpfchens ..Traben-
Trarbacher Spätlese " ergeben wird.

Wieder britische Flugzeuge über der Schweiz.
Bern , 19. Nov . Nach einer amtlichen Meldung überflo¬gen am Mittwochabend in der Zeit von 20.45 bis 22 Uhr

zahlreiche fremde Flugzeuge die Westschweiz in RichtungSüdosten . Auf dem Rückflug wurde das Gebiet der Schweiz
wiederum verletzt, und zwar fanden die Durchflüge zwischen
22.15 und 23.45 Uhr statt . — Darnach haben britische Flug¬
zeuge, die in der Nacht zum Donnerstag einen Terroran¬
griff auf Turin  unternahmen , sich wieder einmal unter
Verletzung des Völkerrechts nicht im geringsten um dieSchweizer Neutralität gekümmert.

/ Amtseinführung des Gesundheitsführers Dr . Stöhle

^ -In feierlicher Form wurde in Stuttgart im Beisein von
Reichsarzteführer Dr . Conti  sowie einer großen Zahl von
Ehrengästen aus Partei und Staat , Wehrmacht und Stadt
durch Gauleiter Reichsstaithalter Murr der Gauaesundheits-

^ ..^ öeii gerufen und Ganamtsleiter Ministerialrat
Dr . Stahle in sein Amt als Gaugesundheitsfübrer einge-
fuhrt . Gauleiter Murr gab der neuen Institution seine
beiten Wünsche mir auf den Weg. Er wies auf die schon im
Frieden , notwendige einheitliche Ueberwachung des Gesund-
heitsweiens hin. die im Kriege infolge der gesteigerten An¬
forderungen an die Leistungskraft der Menschen an Bedeu¬
tung noch gewonnen habe. Dr . Stähle , der schon feit zehn
Jahren in vorbildlicher Weise das Amt für V-olksaesundheit
in der NSTTlP führe , und dem der Gauleiter für seine
aufopfernde Arbeit dankte, biete die Gewähr für die Erfül¬
lung der neuen großen Ausgaben , die dem Gaugesundheits¬rat gestellt seien.

Reichsgesundheitsführer Dr . Conti , der hieraus längere
aufschlußreiche Ausführungen über die gegenwärtige Lage
auf den weitverzweigten Gebieten des Gesundheitswesens
in Deutschland mach e, hob die Schwierigkeiten hervor , die
sich dem Streben nach einer geschlossenen Gesundheitsfüh¬
rung bisher entgegen stellten. Die einheitliche Auswirkung
aller in das Gesundheitswesen eingeschalteten Kräfte und
Einrichtungen . Behörden und Instanzen müsse dahin gehen,
daß dem deutschen Volk auch durch die Erfordernisse des
Krieges kein Schaden en stehe und dieses die gegenwärtige
harte Probe bis zum Ende durchstehen könne. Auf den vor¬
züglichen Grundlagen , die unsere Wissenschaft geschaffen
habe, sei bisher sehr gut . teils vorbildlich gearbeitet wor¬
den. Unsere praktischen Aerzte und alle ihre direkten und
indirekten Hilfskräfte seien so gut und gleichmäßig durch¬gebildet, wie kaum in einem anderen Lande der Welt . Die
Aufgabe der Gesundheitsführung müsse als eine solche der
Menschenführung erkannt werden . Sie sei so umfangreich
daß selten einer sie in ihrer Gesamtheit zu überblicken ver¬
möge. Die Aemter für Volksgesundheit für Rassenpolitik
und für Sittenpflcge wolle der Führer alle zusammengefaßi
sehen, und darum sei eine Organisation geschaffen worden,
die der bisherigen Zersplitterung entgegenwirke und diealles , was den Gunndbeitsdienst und die Gesundbeitssüb-

rung oerreffe, unter Vermeisung jeglicher Dovpelarbeit und
noen « eerrklufes unmittelbar anfassen und durchfübren
könne. So strm es zur Schaffung der Begriffs Reichs-
8 f s u n d he i t s f ü h r e r als der Stelle , die verantwortlich
sei für das gesamte zivile Gesundheitswesen . Im Gau müsse
der Gangesundheitsführer  der Mann sein, der in
engster Fühlungnahme mit dem Gauleiter und ausqestattet
mit allen Vollmachten des Gauleiters die Gesundbeitsfüh --
rung als eines der schönsten Arbeitsgebiete der Partei fest in
der Hand halte . Die Persönlichkeiten aber , die im Gesund¬
heitswesen eingesetzt sind, müßten nun auch Persönlich ein¬
ander näherrncken. Aus dieser- Neberlegung heraus sei der
Ganges nndheitsrat  als Ergänzung und Krönung
der Idee des Gauaesundheitsführers entstanden . Dr . Conti
begrüßte die Schaffung der Einrichtung in unserem Gau,
der immer vorbildlich gewesen sei.

Gaugesundheitsfübrer Dr . Stähle betonte die Notwen¬
digkeit des höchsten Einsatzes aller Kräfte und ihrer straffen
Lenkung . Er schilderte die auf dem Gebiete des Gesund¬
heitswesens in unserem Gau vorhandenen Verhältnisse.
Unter dem 19. Oktober 1942 habe Gauleiter Reichsstatthalter
Murr die Bestellung eines Gaugesundheitsführers und die
Schaffung des Gaugesundheitsrates verfügt , den er hiermit
vorstelle. Der Gangesundheitsrat werde ein volitisches
Kampfinstrument der Partei für die Gesundheit unseres
Volkes sein.. Die Führung der Volksgesundbeit bedürfe
eines Fachmannes mit gediegenem Wissen, gesunder poli¬
tischer Auffassung , die auch biologisch richtig sein müsse.

Dr . Stähle gliederte sodann den Gaugesundheitsrat in
sieben Arbeitsringe auf und bestellte die Leiter dieser Ringe.
Es sind folgende: 1. Gesundes Volk. Leiter Dr . Stähle ; 2.
Gesunde Familie , Leiter Gauhauptamtsleiter Tburner ; 3.
Gesunde Jugend , Leiter HJ -Gebietsarzt Dr . Bauer : 4. Ge¬
sunde Arbeit . Leiter GauoLmann Schulz ; 6. Gesundes Ls-
ben, Leiter Oberarzt Dr . Dannheim ; 6. Krankheitsbekämp¬
fung , Leiter Oberregierungsrat Obermedizinalrat Dr.
Mahser ; 7. Gesundheitsbernfe , Leiter Oberreaierungsrat
Obermedizinalrat Dr . Mauthe . Die Berufung in den Gau¬
gesundheitsrat haben bis jetzt 40 Parteigenossen erhalten , die
schon lange erfolgreich auf den vielartigen und vielseitigenGebieten des Gesundheitswesens tätia sind.

IVIIridrx «, den 20. dov . 1942
Hart und sckmerrück Irak uns die
dlscvricvt, dab unser lieber, guter
8obn. kruder , dlekke und Veiler

ksissrr LckmZÄ
bei den scvweren Kämpfen südostlicv des
llmensees im ^ lter von >9 '/, sslnsn am
23. Oktober den Heldentod iür Oeutscbland
starb.

In stiller llrsuer:
zz/ilkslin Lekinlel , lVlaureru krau
Ullilkaliu 2 im Osten
FaUauna Lelunirl.

Trsuerkeier am Lomstag den 22. dlovember,
nscdmistags 2 lllir in der ev. Kircve.

I vsnkssgung . Lalmdscti , 19. blov. >942
S keimgeksbrt vom Orsbe unseres lieb, knt-
^ scklskenen kkrlrtisa der so sctmell

und unkabbar von uns gerissen wurde, sagen
wir Dllen verrl . Dank tiir die aukrictilige u.
wobliuende Teilnsbme an unserem schweren
keid . Insbesondere danken wir dem Herrn
Oeistlicben, dem Kircben- u. kossunenckor.
der Kriegerkameradscbstt kür das einende
Oeleit, kür die Kranzniederlegung, u. dlscbruke,
sowie kür die rablr . Krsnr- u. klumenspenden.krau Krida prok mit Kindern. Der kruder
kritr proü und krau mir Oescvwistern.

kirkenkeld , 19. dlovember 1942
0su >«»»guug

kür die vielen keweise verrl . Teilnakme,
dis wir durck den Heldentod meines lieben
Ostien , unseres guten Vaters, llruders, Lcvwa-
gers u. Onkels kniil I4ö » erkabren dursten,
sagen wir verrücken Dank, kesonderen Dank
Herrn kiarrer llörcver, dem Oessngverein.
kür die vielen klumenspenden sowie all denen,die an der ssrsuerkeier tei lnabmen.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Oie Ositiri : Zaaska « S » mit Kindern

vsnlrssgung . Oonweiler , 19. klov. 1942
kür die uns in so reicvem VlaKe erwiesene

lliebe u. Dnieilnavme beim Heimgang unseres
lieb kniscvlakenen ViiUaln , Sekrsk » sagen
-wir sukricktigen Osnk. kesonders danken wir
dem Herrn Oeistlicben, der Krsnkenscbwesier
Kruse, dem krauencvor, den Kriegerkgmerad-
scvasten Lcvwarm u. Oorrweiler, kür die Kranr¬
und klumenspenden, sowie all denen, die
ivn rur Istrien stuke geleiteten.
Im dlarnen der trauernden Hinterbliebenen:

Har « LeUrs » mit psmilis.

kei Abfassung des IVortlsutes kür llodes-
anreigen und Danksagungen bitten wir,
den bescvrSnkten Ifgurri ru beriicksicvtigsn

VOl _ »< SI ^ S
.HM

SLWWZMs
S 1 .- 22 .ttOV

lrmcnsstir/zsskttsäiöi tuisso A

liSNMtlOlllM
kaust

kritr kisedükk. kieuMdürg
Bahnhofstraße 13

Birkenfeld.

Eine ältere gute

kskrkuk
36 Wochen trächtig, wird dem Ver¬
kauf ausgesetzt.

Hauptstraße 14.

grivk
einige 100 2tr . gibt billig ad:

!»si«Nn-kadr »« Kausudiirs
IVürlt.

MSIoi -is
Neuenbürg.

Zu verkaufen:
1 VkS8ÜIMSNg6

mit Tisch 25.— RM.
LLonrsrt-Lillivr

. 20.— RM.
LLimmvrvtvn

mit 2 Kochstellen 20.—RM
Daselbst ist auch ein

Iivirlmrv« Limnivr
auf 5 Monate z« ver-ruieten.

Zu erfragen in der Enztäle»
Geschäftsstelle.

6ar-arrr Klltsr

- i°i>>S»Z —

o.m.b.s.

wenden ^ rrnsimiNsI von gs-
sclisffsn . In clen ö ^ V^ K- I-orscliungs-
sisZen wircl unermücllicli gssrksilst.
Den groksn ^niclsolcungsn unter clem
6 ^ VH ? Krsu2 werclsn sic !? nsus
würdig sn 6is 5sits stellen!

1 Hochdruck-
Dampfkessel

bis 10 qm Heizfläche sofort zu
kaufen gesucht.

Wildbad -Christophshof

Einen älteren guterhaltenen

Ssrkvksn
verkauft Schraft.

kSrbLkki kttkMoli Svdmitt
Karlsruhe

Schcffelstraße 53 — Telefon 5379

MB

WLM

^ / Ar-cÄSLHrkA

ttickt ss6s ücku/icksm««5l
nu, mit6»m

Kol»»
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